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Catherıine (010] un:! das
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VON

Die Heılsarmee ist in ihrer Geschichte oft Zielscheibe VON POLU,
Verachtung und herablassenden Kommentaren SCWCECSCH. 95  (&  on wıieder
eıne eeie VOoO Alkohol gerettetet‘ grölten oft er und Jugendliche,
ohne ass s1e wussten, Was S1e da SaNSCH oder WenNn S1e verhöhnten. er
Verächtliıchmachung ZU Irotz hat dıe Heıilsarmee jedoch außerst beeın-
druckende Leistungen christlich-sozialer und missionarıscher Arbeıt ‚U-

welsen. Unter dem Industrieproletarıat 1m Ööstlıchen London entstanden,
ämpften iıhre Offizıere und Mannschaften oft mıt dem Mut der Verzweıif-
lung, zume1lst aber in der gelassenen Gewissheıit iıhrer Sendung, dıe
be] der modernen Gesellschaft und halfen zahlreichen pfern der SOZ1O0-
ökonomischen Entwicklung, ZUT Menschlichkeıt zurückzufinden und C

en beginnen. imınelle, Trunksüchtige, Prostituerte, icht-
sesshafte oder ınfach gestrandete Menschen fanden und fiınden be1
der Armee DiIie SUDDE 1ST ebenso eın Symbol für dıie praktısche WwW1Ie
dıie SCS und nıcht mınder das „Seelenheıl”, das Menschen
offnung beseelen annn

DiIie vordergründıge Betrachtung der Heı1ilsarmee als einer in der Tadı-
t1o0n der militia Chruisti stehenden Kırche hat oft übersehen lassen. dass In
iıhr nıcht 11UTL der Kampfeswille ZUr Linderung der Not allgegenwärtig 1st,
sondern dass mıt alten christlichen TIradıtiıonen gebrochen werden konnte
und ass Sanz neuartıge edanken 1INs pıe gebrac wurden, dıe iıhrer
eıt weıt vorauseılten. Dies betrifft insbesondere das ırken der ıtbe-
gründerın der Heılsarmee, Catherine 00 Wıe dıe me1lsten ihrer
Geschlechtsgenossinnen, wırd SIEe In der Kirchengeschichtsschreibung
stiefmütterlıch behandelt und hat 1im Schatten ihres Mannes gestan-



den Während Wıllı1ıam 00 (1829—-1912) in en Nachschlagewerken als
egründer der Heılsarmee genannt und gewürdıgt wırd, ist der Anteıl, den
se1ne Tau Catherine Mumford 00 (1829—-1890) der Entstehung,
theologıschen Fundıerung und Zielsetzung der Armee hatte, oft er-

schlagen worden. rst Jüngst erschıien eine Bıographie über Catherine
00 dıe sS1e im Untertitel recht als ‚„„.Cofounder of The Salvatıon
Army bezeichnet.! Die Bıographie unterstreicht, dass Catherine 00
eiıne Sanz außergewöhnliche Tau im viktorianıschen Zeıitalter nglands
WarTr

Es kommt elegen, dass der deutsche Heılsarmee Verlag (Köln) in cde-
SC Jahr eInes der erstaunlıchsten lıterarıschen Zeugnisse der ‚„„Mutter der
Heı1ilsarmee‘“ ZU ersten Mal In deutscher Sprache veröffentlicht hat und
damıt che Möglıchkeıt eröffnet, sıch mıt Catherine 00 beschäftigen.
Es handelt sıch eıne Schrift, die zuerst 1859 dem 1fe „Female
eaching“ herauskam und S/0 In drıtter veränderter Auflage und mıt

1te erschıien: „Female Ministry, Women s I2 Preach the
GOsS Wıe der 116e ze1gt, ist Catherine 00 eine der ersten Frauen,
dıe dase der Tau verte1idigt, das Evangelıum Ööffentlich verkündıi-
SCH S1ıe 1st damıt eiıne Vorkämpferıin für dıie Ordınation der Frau.* Wıe kam
Catherine 00 auf ıhre Ideen?

Man wIird zunächst können, ass Catherine in ihrer wesleyanısch-
methodistischen Tradıtiıon durchaus Frauen beobachten konnte, dıe ın den
methodistischen „Klaßversammlungen“ unrende Rollen spielten bzw dıe
als Sonntagsschullehrerinnen tätıg S1ıe selbst wuchs In diese Tadı-
t1o0n hıneıin und hat Te1I Jahre Jang eiıne Sonntagsschulklasse mıt unizehn
Mädchen imer zwıschen ZWO und neunzehn Jahren unterrichtet. 1853
besuchte S$1e dıe (Gottesdienste in der kongregationalıstischen Gemeninde
der OC New Chapel. Der Pastor dieser Gemeıninde, Rev aVl Tho-
MNas, der 855 Wılliam 00 un Catherine Mumford trauen sollte,
erwähnte in eıner Predigt dıe As1{ftiiche und ntellektuelle Miınderwertig-
eıt  6C der Tau gegenüber dem Mann. Dies erboste Catherine sehr, ass
Ss1e dem Pastor eiınen Jangen, aber TIe chrıeb S1ıe nımmt sıch
dıe Freıiheıt, AaNONYIM bleiben, we1l ıhr Streng um dıe acC geht
Dahıiınter verschwındet dıie Person gänzlıich. Es sollen 11UT die Argumente
zählen

Catherine sıeht in den Bemerkungen des Predigers eiıne herabwürdi-
gende Eınschätzung ihres Geschlechts, dıe nıcht 11UT unschrıftgemäß 1st,
sondern auch Gott entehrt, dass S1e dagegen dıie „völlıge Gleichheit“‘ (per-



fect equali der Geschlechter verte1idigt. S1e macht VOT em geltend,
dass die Frauen den „temple of learnıng" bıisher nıcht betreten durften,
ass S1e ihre natürlıchen ntellektuellen Fähigkeıten Sal nıcht ausbılden
konnten. Wenn cdies aber gelıngen sollte, dann würde en e intellektu-
elle und sıttlıche Ebenbürtigkeıt VON ännern und Frauen klar werden. Vor
dem Hıntergrund, ass dıe Begınn des Jahrhunderts gegründete Lon-
don Unıiversıty nıcht eher als 1878 Frauen ZU Studium zuheßb. während
dıie TIradıtiıonsuniversıitäten Oxford und ambrıdge erst 92() DZW 945
folgten, erkennt I11Nan dıie wahrhaftıg prophetische Weıtsıichtigkeıit der
damals 24-Jähriıgen Catherine Mumford Gegenüber der Kırche S1€e€
dUS, ass j1er CNSC Vorurteıile den eılıgen Ge1ist dämpfen Den 1bnerfoleg
(NON-SUCCESS) des Evangehlıums schreıbt S1e den Restriktionen L  s dıe
den Frauen auferlegt werden und dıe den Entfaltungsmöglıchkeıiten des
Gelstes (jottes Grenzen setzen.”

Diese rage der Frauenemanzıpatıon In Kırche und Gesellschaft hat S1e
nıe wlieder losgelassen Am Aprıl 855 chrıeb S1e ihren Verlobten
Wıllıam 00 „Möge der Herr, der gerechte und unparte1usche, es VOTI-

werfen zugunsten der wahren Emanzıpatıon der Frauen VONn den Fesseln
der Vorurteıle, der Unwissenheıit und der Gebräuche. dıe S1e eıne ange
Zeıt In fast en Teılen der Weıt herabgewürdıgt und bele1idigt en  cc
(Gerade 1m Christentum sah S1e die große Chance für das weıbliche
Geschlecht: denn das Christentum hat In der Vergangenheıt bereıts viel

und wırd zukünitıg noch mehr tun, „heılıgen und intellıgenten
Frauen, dıe ihren Mund für den Herrn In Gegenwart der Kırche öffnen‘,
Or verschaffen * Ihr Verlobter War mıt diesen Ansıchten nıcht SahlZ
einverstanden. Er würde., chrieb in seinem Antwo  riet VO Aprıl
1855, >unter keinen Umständen eiıne Tau davon aDnNalten predigen;
würde aber auch keıne ermutıgen, damıt begınnen.

Als Catherine 00 ihre kleiıne Schrift „ Female eaching  66 schrıeb,
iıhr Mannn Sanz auf ihre Ansıchten eingeschwenkt. In einem TIeE iıhre
Mutltter berichtet Catherine 00 SOSal, dass Wıllı1ıam sıch als iıhr Schreıber
ZUT Verfügung stellte.> Der außere Anlass der Schrift Versammlun-
SCH,; auftf der die amerıkanısche Heılızungsevangelıstiın Phoebe Palmer
(1807-1874) aqauftrat und Öffentlich predigte. Palmer gehörte ZUT en
Street Methodist Episcopal Church in New ork City und hatte, nachdem
s1e dıe Erfahrung der Heılıgung sanctification gemacht hatte, versucht,
anderen Menschen iıhren E  ahrungen Anteıl geben S1ıe begründete
die Tuesday Afternoon Unıion Meetings JOr the Promaotion of Scriptural



Holiness, der S1Ee zunächst Frauen zweler Methodistengemeinden e1InN-
lud, dıe aber ah 839 auch für Männer oflfenstanden. Phoebe Palmer
zudem schrıftstellerisch tätıg und reiste viel 1im ande, Ure Vorträge
und Predigten die Wesleyschen Ansıchten Von der „Christian perfection“
1m Sinne der Heılıgung als eiıner zweıten degnung nach der Erfahrung der
Rechtfertigung propaglieren Ihre bekanntesten Bücher sınd The Way of
Holiness (New ork Present Christian Friend. Entire Devo-
fion (r0d (New ork und der Bestseller The Promise of the Father
Boston 1859).°

Phoebe Palmer und iıhr Ehemann reisten 859 ZUT Durchführung VON

Heilıgungsversammlungen nach England und rlan STE sıch
des In den USA ausgebrochenen Bürgerkrieges (1861—-1865) vier TE
aufhielten. Catherine 006 hatte VON Phoebe Palmer gehö versuchte
jedoch vergeblich, eine iıhre Versammlungen besuchen. S1e hat aber Pal-
IHNETS Bücher gelesen Wiıe nıcht anders erwarten, stieß die Tatsache,
dass eıne Tau im Rahmen VOI Veranstaltungen der Evangelıschen Allıanz
predigte, nıcht Nur auf Zustimmung, sondern erregie auch heftigen 1derTr-
SPrUC Der Pastor elıner independenten Gemeinde in Sunderland, Rev
Arthur Augustus Rees, or1ıff Phoebe Palmer Öffentlich un! egte se1ıne
Gründe dar, und seiıne Gemeıinde dıe Sunderland Reviıvals nıcht
mıttragen konnten. arau reaglerte Catherine 00 mıt der Schrift
„Female eaching“. Der Untertitel autete: OF the Rev Rees VErISUS
Mrs Palmer, eing eDLY amphiet Dy the Above ame.: Gentleman

the Sunderland Revival. In der drıtten Auflage, dıe olenbar der eut-
schen Übersetzung zugrunde 1egt, 1st dieser unmiıttelbare Anlass nıcht
mehr 1m 441e erwähnt.

Wıe geht Catherine 00 vor? Miıt welchen Argumenten verteldigt S1€e.
dase der rau predigen?

Das Argument lautet: ‚Natur ist nıcht gleich Sıtte‘‘ Sıtten und
Gebräuche (Customs), IHNan könnte polıtısch-gesellschaftliche Kon-
ventionen, en sıch herausgebildet, dıe CS unnatürlıch erscheiınen lassen,
dass dıie Tau auf der Kanzel auftrıtt. In Wırklichkeit aber ist 1€6S es
andere als unnatürlıich. DıIie Tau ist vVvOon Natur mıt en ausgestattet, dıe
S1e geradezu einer dealen Kanzelrednerin machen: ‚„„‚Gott hat der Tau
eiıne anmutige Erscheinung gegeben, gewınnende mgangsformen, ede-
gewandtheıt und VOT em eın großhes Eiınfühlungsvermögen. Das sınd dıe
natürlıchen Voraussetzungen für das öffentliche Auftreten und Reden.‘“



Mannn und Tau en VOIl (Gjott bzw. VOoN Natur AdUus Ss1e gebraucht be1-
des parallel besondere Arbeitsfelder zugewlesen bekommen: Der Tau ist
dıe HC überantwortet, dem Mann Werkstatt und CKker: dıe Erde
bebauen DIie Kırche hat für einıge Männer, dıe urc „intellektuelle und
sıttliıche Fähigkeıten‘  © hervortraten, Ausnahmen vorgesehen, indem S1e
diese VOoN Werkstatt un er ntband und in das Predigtamt berief.
Warum aber erscheınt 1eSs „natürlıcher als der andere Fall, ass für beson-
ders befähigte Frauen ebenso eıne usnahmeregelung gelten sollte‘*? DIie
Tau ist nıcht „CNSCI dıee gebunden”“ qals Ae1N Mann Feld oder
Werkstatt‘®. Die weıtverbreıtete ngst, dıie Tau könne in usübung iıhres
Ööffentliıchen Amtes urc „Ehrge1z und FEıtelkeıit ihren weıblichen Charme
verlıeren“, ist völlıg unbegründet; enn „Warum sollte eiıne Tau mehr qals
eın Mann der Versuchung ZU Ehrgeı1z erhegen (8)

Unter Hınwels auf Beıispiele der uäker oder anderer Frauen W1e
adame Gyon, Lady Maxwell, der Mutltter der Brüder John und Charles
esley, Elızabeth FTY, Hannah mM1 und anderer welist Catherine 00
darauf hın, ass diıese Frauen In der OÖffentlichkeit. nıcht etwa NUr VOT

dem Forum eines Frauenkränzchens, dıe Heılıge Schriuft ausgelegt hätten
und „VvOoNn Freund WIE VON Feıind““ hohe Anerkennung erhielten. S1e g1bt
ZWAaTr L  s dass diese Frauen VOoON Ehrgeı1z beseelt 1 aber sofort den
pıe ”I Ehrge1z W äar WIeE der ihres Herrn  . der das Kreuz erduldete
bZw. „WI1e der des Apostels, der Jesu wıllen es für chaden und
TeC erklärteMann und Frau haben von Gott bzw. von Natur aus — sie gebraucht bei-  des parallel — besondere Arbeitsfelder zugewiesen bekommen: Der Frau ist  die Küche überantwortet, dem Mann Werkstatt und Acker, um die Erde zu  bebauen. Die Kirche hat für einige Männer, die durch „intellektuelle und  sittliche. Fähigkeiten“ hervortraten, Ausnahmen vorgesehen, indem sie  diese von Werkstatt und Acker entband und in das Predigtamt berief.  Warum aber erscheint dies „natürlicher als der andere Fall, dass für beson-  ders befähigte Frauen ebenso eine Ausnahmeregelung gelten sollte‘“? Die  Frau ist nicht „enger an die Küche gebunden“‘ als „ein Mann an Feld oder  Werkstatt‘. Die weitverbreitete Angst, die Frau könne in Ausübung ihres  öffentlichen Amtes durch „Ehrgeiz und Eitelkeit ihren weiblichen Charme  verlieren“, ist völlig unbegründet; denn „warum sollte eine Frau mehr als  ein Mann der Versuchung zum Ehrgeiz erliegen“? (8)  Unter Hinweis auf Beispiele der Quäker oder anderer. Frauen wie  Madame Gyon, Lady Maxwell, der Mutter der Brüder John und Charles  Wesley, Elizabeth Fry, Hannah Smith und anderer weist Catherine Booth  darauf hin, dass diese Frauen in der Öffentlichkeit, d. h. nicht etwa nur vor  dem Forum eines Frauenkränzchens, die Heilige Schrift ausgelegt hätten  und „von Freund wie von Feind“ hohe Anerkennung erhielten. Sie gibt  zwar zu, dass diese Frauen von Ehrgeiz beseelt waren, dreht aber sofort den  Spieß um: „Ihr Ehrgeiz war wie der ihres Herrn“, der das Kreuz erduldete  bzw. „wie der des Apostels, der um Jesu willen alles für Schaden und  Dreck erklärte [ ... ], um Seelen für Jesus zu gewinnen und Gott Ehre zu  machen. Wenn doch das Volk Gottes mehr von diesem Ehrgeiz hätte!‘“ (9)  Die Beispiele wollen daher nachhaltig das Vorurteil zurückweisen, dass  Frauen in der Öffentlichkeit „unnatürlich und wenig weiblich wirken“ (7).  Das genaue Gegenteil ist der Fall; es bedarf aber der Gewöhnung, d.h. der  Abkehr von der traditionellen Rollenerwartung an die Frau. Einige Frauen  haben ebenso wie einige Männer natürliche Fähigkeiten, die sie qualifizie-  ren, das Predigtamt öffentlich zu übernehmen. Dieses Argument läuft da-  rauf hinaus, die natürlich gegebene Autorität der Frau zum Predigen anzu-  erkennen. Ihre ganze Schrift ist ein einziger Aufruf, Vorurteile durch Ein-  {  sichten abzubauen und durch Taten zu ersetzen.  Dem dient auch die zweite Argumentationsebene. Denn das „natürliche“  Recht der Frau wird abgestützt durch die höchste Autorität, nämlich die der  Heiligen Schrift. Catherine Booth befolgt bei der Heranziehung der Schrift  eine doppelte Strategie: Sie behandelt zuerst solche Stellen, die in der Tra-  dition gegen die Frauen Verwendung fanden und wendet sich anschließend  78Seelen für Jesus gewinnen und Gott Ehre
machen. Wenn doch das 'olk (jottes mehr VON diıesem Ehrgeı1z hätte!* (9)

Die Beıispiele wollen G nachhaltıg das Vorurteil zurückweısen. dass
Frauen in der Offentlichkeit „„unnatürlıch und wen1g WEI1IDI1IC wıirken“ (/)
Das SCHAUC Gegenteıl 1st der Fall: aber der Gewöhnung, der
Abkehr VON der tradıtıiıonellen Rollenerwartung dıie Tau FEınıge Frauen
en ebenso WI1Ie ein1ıge Männer natürliche Fähigkeıten, dıie S1Ce qualifizie-
FeIl das Predigtamt öffentlich übernehmen. Dieses Argument au da-
rauf hınaus, dıie natürlıch gegebene Autoriıtät der Tau 7yAR% redigen aNnzZzu-

erkennen. Ihre Schrift ist eın einz1ger ufruf, Vorurteile HTC FEın-
sichten abzubauen und Hrc Taten er

Dem dient auch dıie zweıte Argumentationsebene. Denn das „natürlıche‘
mder Tau wırd abgestützt Urc. die höchste Autorıtät, nämlıch cdıe der
eılıgen Schrift Catherine 00 befolgt be1ı der Heranzıehung der Schrift
eiıne oppelte Strategie: S1e behandelt zuerst solche Stellen, dıe ıIn der Ira-
dıtiıon dıe Frauen Verwendung fanden und wendet sıch anschlıeßend
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JTextstellen Z dıe das Predigtamt der Tau unterstreichen und legıtiımileren.
Sollte sıch tatsäc  1C erweılsen, dass dıie das geistliche Amt für
Frauen verbietet, ware Catherine (078) sofort bereıt, sıch diesem el
beugen. Sıe meınt aber, mıt einem „ganzheıtliıchen Schriftverständnis“ Ze1-
SCH können, ass der Dienst der Tau nıcht verboten, ‚„„‚sondern vielmehr
Uurc Gebote und Vorbilder 1mM Worte Gottes iıhr ausdrücklich aufgetragen“‘
1st (9)

Sıe begıinnt mıt Kor HE un 14 Die Stelle Kor 11 VOI-
AaUs, ass Frauen ebenso WI1IEe Männer in der korinthischen Geme11inde Ööffent-
ıch gebetet und prophetisc gewelssagt en Paulus 1€e6S$ als Tatsa-
che VOTAaUS, weıl seine Worte keinen Innn ergeben würden L) Er
tadelt eT das und dıe Weıissagung VOoNn Frauen nıcht, sondern
schreıbt lediglıch VOTL, WI1Ie Männer und Frauen e1ım Beten un Weissagen
gekle1idet se1n mMussen ollte INan AUS dieser Stelle eın Predigtverbot für
die Frauen ableıten, W1e manche männlıche usleger tun, musste
INan, WIe Catherine 00 sarkastısch bemerkt, auch geltend machen, dass
der Apostel, weiıl eiß 1ese1lbe Gemeıinde für iıhre unwürdige Abendmahls-
feler rügt Kor L1, CS en Christen en Zeıten überhaupt VeI-
bietet, das Abendmahl felern‘“ Den gleichen Sarkasmus lässt S1e
gegenüber dem Argument walten, Frauen dürften in reinen Frauenver-
sammlungen beten und reden. Wenn einerseıts eın usleger behauptet,
keiıne ege des Neuen Jestamentes se1 deutlicher als dieses, ass Frauen
in der Gemeinde schweigen aben, Warum gestattet ann andererseits
den Frauen, In reinen Frauenversammlungen reden un beten,
doch dıie zuverlässiıgsten Statistiken darauf hındeuten, ass schon immer
Zwel Drıttel der Kırche Aaus Frauen bestehe Ireten also Frauen In
reinen Frauenversammlungen auf, würden S1e dem weıltaus größten Teıl
der Gemeiinde sprechen.

Für Catherine 00 steht er fest „Dıiese Stelle belegt ohne jeden
Zweıfel, ass 6S früher den Frauen Trlaubt WAäTL, ‚ZUT rbauung und Z
Trost‘ der Chrıisten das Wort ergreıfen, und dass der Herr ihnen auch dıe
Gnadengaben dıesem Dienst schenkte. Was damals tatl, soll heute
nıcht auch tun können? Es ist wahnhrha erschreckend, dass Bıbelausleger
mıt dem zweıten Kapıtel der Apostelgeschichte VOT ugen den Befehl
Gottes nıcht erkennen, dessen Ausführung sıch dıe Frauen nıcht entziehen
können, ob sS1€e. wollen oder nıcht S1ıe werden weılssagen, enn der Geist
Gottes ist auch auf sS1e ausgegossen“ 12) Catherine 00 behauptet also,
ass der Ge1lst (jottes mächtiger ist als alle Sıtten und Gebräuche, und dass



dıe Frauen sıch dem ırken des (jelistes nıcht wıdersetzen dürfen /u
ec bemerkt S1e wegweılsend, dass CS be1l den Weıssagungen, VON denen
Paulus spricht, ‚„.nıcht dıe Vorhersage künftiger Ereign1isse” gehe, ‚5SON-
dern dıie Predigt der Nachricht VON der Errettung urc Jesus
Chrıistus VOT der SaNzZCh Welt Es gefiel Gott, für dıe Aufgabe sowohl
Frauen als auch Männer berufen“ 17) Hıer ist S1e offenbar VON Phoebe
Palmer beeinflusst, dıie sS1Ee mıt den Worten zatıert, dass nach chrıft-
gemäßem Verständnıs die Begriffe predigen und weıssagen untrennbar
zusammengehören W1Ie eın und 1ese1IDeE acC 19)

Wıe ann Nan aber diese Stelle mıt Kor 14, mulier facealt In
ecclesia In Zusammenhang bringen? Catherine 00 fädelt ihre ATZU-

sehr geschickt e1n,; indem S1e iıhren Lesern verstehen g1bt, dass
hıer 5g  erselbe Apostel derselben (GGemende“ sprıicht. Wenn Frauen hıer
das .„Reden‘“ untersagt WwIırd, I1NUSS das en in KOr 11 VOIN anderer Art
se1n oder der Apostel würde sıch in eınen „beispiellosen Wıderspruch" VCI-

wıckeln, weiıl elıner Stelle seINESs Briefes AausSTU  ıche Anweısungen
für Handlungen o1bt, die urz darauf „ausdrücklıch verbiletet‘‘. Sıe zıieht
elıne beac  an Zahl VON gele  en Gewährsmännern und theologıschen
Lexika Rate, dem Schluss kommen, ass das griechıische Wort
.„Jlaleın“ in KOor 14, nıcht eın wohlüberlegtes en meınt, sondern
unbedachte, chnell 1n gesagte Außerungen bedeutet. Während also

Kor 11 sıch auftf geistliıche und relıg1öse Übungen der Gemeıinde bezieht
und dıe Tau el elbstverständlıc reden kann, Ja un der Anleıtung
des Gei1istes reden INUSS, geht CS be1 der anderen Stelle eın unkluges
eden, dass das Verbot der zweıten Stelle eın Wıderspruch ZUrTr

ersten se1n 13) S1e tolgert daraus, ass Frauen sıch VO  am olchen Fra-
DCNH, dogmatischen Behauptungen und VON Streitgesprächen fernhalten
sollten, „wodurch S1e den ännern in Wıderspruch gerleten, ihren Zorn
erregtien und bısweıllen in eiınen wen1g hebenswerten Wortschatz vertielen.
Diese reden. und WIe iıch meılne NUTr diese A 5} wurde VON dem ApOS-
tel in uUuNseTEMM Abschnıiıtt verboten:‘“ 15) Paulus auTtfe T „‚nıcht
eın en mıiıt Vorbedacht und Überlegung Sturm, sondern eın
en ohne diese Eıgenschaften. Es ware gut, WCNnNn alle Redner ob
männlıch oder WE1DI1C sıch diese CLE hıelten“ 16)

Unverkennbar schlägt auch 1er ıhr Sarkasmus Uurc. der indes er-
streicht, mıt welcher Emotionalıtät S1e. be1 der aCcC ist Wo Se1 denn der
Pastor, rag S1e, der den Anweılsungen AaUus Kor olge leistet, ASeINe

(Gjeme1inde nacheinander weılssagen lässt und selbst stillsıtzt und



zuhört, während sS1e reden, dass es schıcklıch und ordentlich
geschıieht‘“” Dıie Antwort 1efert S1e gleich mıt Die ITheologen würden diese
Stelle dahıngehend interpretieren, diese Anweılisungen selen sıtuationsbe-
ıng erfolgt und er nıcht für alle Zeıten gültıg Selbst WENN cdIies
stiımme, Wds$s Catherine 00 verneınt, musste Ian den auch auf dıe
besondere Lage in Korinth beziehen. In keinem Fall aber 11l S1e zulassen,
ass 1U diıeser Vers für alle Zeıten Im Sınne e1Ines Predigtverbots für
Frauen ausgelegt werden darf 20)

Der zweıte KExXt. mıt dem tradıtionell den Frauen das Ööffentliche edigt-
amt versagt wurde, findet sıch 1n Tım 2 Or Hıer kommt Catherine
Booth be1 ihrer „redlıchen und gründlıchen“ 20) Untersuchung dem
rgebnı1s, dass nıcht das Lehren SchliecC  1n verboten 1st, sondern „e1n Leh-
ren, das herrschsüchtig ist und darauf abzıelt, A ber den Mann
gewınnen. Diıies ist das einz1ge Lehren, das Paulus in uUuNsceIem chrıftab-
schnıtt verbiletet‘“‘ Z Keıin edlich denkender ensch könne /Z/weıftel
egen, ass diese Auslegung „„dıe eINZIE schlüssige ist  L3 Dann aber hat
„dieses Verbot keıine Auswirkungen auf das Auftreten VOoNn Frauen, dıe VOoO

eılıgen Gelst unterwiesen und geleıitet werden ın der Gemeıinde.“ Weıl
Frauen Jjetzt selbst forschen und studiıeren und weıl S1e sıch dem ırken
des eılıgen Gelistes öffnen, „„‚durchbrechen S1e Jetzt die unbıblıschen Bar-
rıeren, welche dıe Kırche iıhrem Handeln ange entgegengesetz hatte‘“‘
22) Wann der allgemeıine Durchbruch In der Kırche zugunsten der Frauen
erfolgen wird, se1 11UT noch eine rage der eıt ‚„‚Gesunder Menschenver-
stand, dıe offentliıche Meınung und cdie segensreichen Ergebnisse des Eın-
Satzes der Frauen selbst‘‘ lassen der zukünftigen Kırche keıne andere
Wahl als das Predigtverbot für Frauen aufzuheben ‚„ Wenn ann das wahre
3 d leuchtet un: Gottes Wort sıch dıe Stelle der Tradıtiıon tellt, wırd
der Doktor der Theologıe, der predigt, ass Paulus aufgefordert habe, dıe
Tau möÖöge schweigen, WEeNN (Jottes Ge1st S1e ZU en drängt, ANSCSC-
hen werden WIEe eın Astronom, der lehrt, die SonneT sıch dıe Ed“
23

Mehr aber als dıe Zurückweısung der „problematıschen“ Stellen 1eg
Catherine 00 der Heranzıehung der posıtıven Beıispiele Aadus der
SaNzZCNH 1D06J: die zeigen, W1e csehr dıie Tau In der Geschichte Gottes mıt
seinem olk eıne gespielt hat un WI1Ie sehr sıch die Kırche selbst Fes-
seln auferlegt, cdie ihrer Wırksamkeıit entgegenstehen, WENnNn S1e das Pre-
digtverbot für Frauen aufrecht erhält Bezeıchnen Ist ihre schon ANSC-
führte Beobachtung, ass dıie Frauen schon immer Zwel Dfittel der Kırche



ausgemacht en on dıe irühen Kırchenväter hätten sıch 1L1UI zögernd
mıt der Tatsache anfreunden können, dass den ersten Christen dıe
Predigt nıcht auf Männer beschränkt W äar 17) (jottes Ordnung ist anders
als ‚„„dıe Theorıie der Männer‘‘, we1l (Jott muıt dem Leiden dıe Freude, mıt
der Schande dıie Ehre, mıt der Demütigung den ubel, mıt dem Kreuz dıe
Krone verbindet, ass der TAau auch dıe Ehre des Predigens zukommt:
Wer miıch ehrt, den 111 auch ich ehren 23) Wenn dıe Tau dıie nötıgen
en hat un sıch ZU redigen ur den Ge1ist (Gottes berufen we1ß,
„.dann <1bt CS 1im SaNZCH Buch (jottes eın eINZIgES Wort, das S1e daran hın-
ern würde. ber viele, sehr viele Worte finden WIF, cie S1e azu drängen
und ermutigen“ 24)

Bereıts 1m en lestament findet Catherine 00 viele Beıispiele der
Ermutigung. S1e verweıst auf die Rıchterin und Prophetin Debora ichter
49 4—-10), auf dıe Prophetin (2 Könıige 2 D 2-2' deren „ Vollmacht
un ürde  co nıchts ‚„„VOoNn der Zaghaftıgkeıit und erbärmlıchen Unterwürlig-
eıt erkennen:‘“ lassen, „dIe nach Ansıcht einıger Leute das relıg1öse en
der Tau kennzeichnen sollten.‘‘ salm 68, spricht VOoN der großen ar
der Freudenbotinnen, IC 6, MırJam in einem Atemzug mıiıt
Mose und Aaron. Im Übergang ZU Neuen Bund findet sıch dıe Wıtwe
Hanna (Lk Z 3/0); deren Verkündıigung sıch in nıchts VOoNn der Simeons
unterschied. Vor em aber erwählte Jesus ZWeI1 Frauen, dıe den ersten
Verkünd1igerinnen der Auferstehung die Apostel wurden. Catherine
00 sıeht In der Erwählung der Marıa Magdalena und der anderen Marıa
nıcht 1U eiınen persönlıchen Lohn für ıhre unverbrüchliche Treue, sondern
S1€e interpretiert dıe Ehre, dıe dıesen Frauen zute1l wurde. auch heilsge-
SCAIC  IC Als Zeıiıchen, ass Jesus den C der Frau, beım Sündentfall
dıe erste SCWESCH se1n, Kreuz weggeschalfft hatte, ‚„‚machte GT S1e

In der herrlichen Erkenntnis der rlösung ZUT ersten“ 24 Es ist a1sO
eın Zufall, dass dıe Frauen Aposteln der Apostel werden., sondern VO
Absıcht Eın Kapıtel der Heilsgeschichte beginnt mıt Frauen, denen
das Amt der Verkündigung der Auferstehung Jesu übertragen WIrd. Dies ist
zugle1ic der Begınn für viele andere Beıispiele in der frühen Kırche, WI1IeE
Catherine 00 anhand bıblıscher Stellen ze1gt.

iıne Schlüsselstelle 1st für Ss1e Apg 27 16—18 Dıie üllung der oel-Ver-
heißung unterstreicht, dass eın heilsgeschichtlıcher Abschnıiıtt egon-
NCN hat Der Geılst wırd nıcht 11UT auf Männer, sondern in gleichem Maße
auch auf Frauen AdUSSCHOSSCH. Das ist eiıne Besonderheıt des Neuen Bundes
Z 6) Klarere Worte g1bt 6S im Bereich des Neuen Testaments nıcht 16)



Dem Teufel ist die erstaunlıche 1st gelungen, diese Besonderheıit VCI-

schleıiern: erkennt sehr wohl, WIe schädlich dıe geistliche Arbeıt der
Frauen für se1n IC der Finsternis 1st Herber ann dıie 101 der Kır-
che aum ausfallen, weıl ach Catherıine 00 dıe Ignoranz der tCH6;
dıe sıch 1m Predigtverbot der Tau nıederschlägt, den Interessen des Jleu-
fels geradewegs In die an! spielt (27 Verantwortlich für diese Fehl-
entwıcklung 1st dıe „unbıblısche Eıitfersucht eiıner abgesonderten Priester-
schaft, dıe aufgrund eiıner alschen Interpretation einer isohlıerten Stelle

Kor 14,34 für Jahrhunderte dıe Liıppen der Frauen verschlossen“‘ 29)
Von besonderer iıchtigkeıit ist auch der ext Gal S .. Wenn diese Stelle
nıcht ausSsagl, ass In den Freuden, ichten und ufgaben des Reıiches
Christ1 alle Unterschiede VON erkunft, an: und Geschlecht aufgehoben
SInd, ann möchten WIT SCIN WwI1ssen, Was S1e dann aussagt und S$1e.
geschrieben wurde‘“ 29)

Catherine 00 hat weıtere bıblısche Stellen herangezogen und e
für ıhre e1ıt erstaunlıche exegetische Entdeckungen gemacht Dass Phoebe
(Röm 16,1 eıne Predigerin des Wortes Gottes WAal, ist für S1e Urc den
eDrauc des Wortes ‚„Dıakon“ Sanz selbstverständlich, und S1e Sagl, ass
dıe Männer dies AIEG hre Übersetzung verschleiert en ZF) Während
die ‚„männlıchen Diakone“ In der Übersetzung „Predigern“ wurden.,
wırd Phoebe NUr eıne „Dıenerin der Geme1jinde‘‘ oder der männlıchen Pre-
1ger 17) Der Apostel aber ordert für S1e nıchts anderes, als Was auch
für Männer einfordert. ‚Daraus sıieht Man, ass s1e. in der en Kırche
nıcht eiıne SOIC unbedeutende tellung hatte, WIE heute dıe hochwürdigen
1SCHNOTe den Dıakonen und Dıakonissen geben bereıt sınd!*‘ 1eder ist
dıe Ironıe, die AUus iıhren Worten spricht, unüberhörbar.

Erstaunlic ist auch hre Eıinsıcht, dass Andronıikus und Junıias (Röm
16,7) nıcht ZWeIl Männern sondern ein Mannn und eine Tau Was die
moderne. Teministisch-gefärbte Exegese den Jag brachte, usste
Catherine 00 schon mıt größter Selbstverständlichkeit vorzutragen:
‚„‚Man könnte Jun1ia für eınen Mann halten ber Chrysostomos und Theo-
phylakt, dıe CI Griechen und ihre Muttersprache besser kannten
als UNSCIEC Übersetzer. ‚Junia War eiıne Tau ber für uUuNnsere ber-
setzer WAar eıne Tau undenkbar als ‚.‚berühmt den Aposteln‘ oder Sarl
eın ‚Mıtgefangener‘ des Paulus er entschıeden S1e sıch für Junıias,
eiınen männlıchen Vornamen:““ 18)

Dıie welılteren Beıispiele sınd dıie vier Töchter des Evangelısten Phılıppus,
dıe welissagten Apg Z dıe Frauen, dıe ın Phıiıl 49 rwähnung finden,
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dıe mıt Paulus für das Evangelhıum „gekämpfit‘ en un dıe Paulus WIEe
Klemens oder Timotheus ‚„Mıtarbeıter“ nen dıie Priska (Röm 16, dıe
Predigerin des Evangelıums und keıne „Dienstmagd” WAäLl, und SscChhEeblICc
Iryphona und ryphosa SOWIE dıe Persis (Röm 16, 12), dıe alle in den
Geme1inden weıissagten und damıt ZUT rbauung, ZUT Ermahnung und ZU

Irost der Gemeı1lnden beitrugen (28 en diesen bıblıschen Zeuginnen
S1e Frauen N ihrer unmıttelbaren Vergangenheıt oder Gegenwart

(30—33) und kommt dem Schluss, dass dıe alsche Auslegung der eınen
Stelle KOr ‚„„das Weıb schweıge In der Geme1inde‘‘ der Kırche mehr
Verlust gebracht, der Welt mehr Schaden zugefügt und (jott mehr Unehre
gemacht hat qls alle anderen In iıhrer Schrift erwähnten rrtümer. Das
ema hat er welıtreichende Bedeutung für das e1Cc Christı und dıe
Ehre Gjottes und sollte deshalb drıngend erorter‘ werden. Für Catherine
00 stand test ‚„„Wır meınen, dıe rage 1st bedenkenswert, ob 6S VON Gott
gewollt Ist, ass dıe Frauen iıhre en und ıhren Finfluss TAaC lıegen Jas-
SCH, WIEeE Jjetzt geschieht. Und ob der CN abgesteckte Raum, ın dem sıch
Frauen rel121Ös betätigen dürfen, nıcht EeIW. mıt dem verhältnısmäßıg
geringen Erfolg tun hat, den das Evangelıum in diesen endzeıtlıchen
agen aufzuweılsen hat““ 35

Diese bemerkenswert weıtsichtige Schrift wurde VON Catherine 00
verfasst, bevor Ss1e selbst sıch dem Predigtdienst wıdmete. S1e chrıeb er
nıcht für sıch und iıhre eigenen jele, sondern hatte sıch SallZ der aCcC
selbst gew1ldmet. Ihre emotionale Beteilıgung, ihre Ironıe, mıt der S1e hre
Gegner bloßstellte, ıhr Scharfsınn, der S1€e und ungewöhnlıchen
exegetischen FEinsıchten gelangen hıeß, aber auch hre Umsıcht, mıt der S1e
sıch in der LAateratur und in Nachschlagewerken umschaute, ist für iıhre e1ıt
Sanz erstaunlıich. Gleichzeitig INUSS INan ass dıe Abfassung dieser
Schrift S1e doch auch für iıhren Dıienst vorbereıtet hat Im Januar 1860,
nachdem S1e iıhrer Tochter mnma das en geschenkt hatte, stand S1e nach
der Predigt ihres Mannes VO  a ihrem atz auf, ging nach VOIN und flüsterte
iıhrem Mannn Z nI wanlfl SUY word. Dieser W ar überrascht, wandte
sıch dıe etiwa 000 Gottesdienstbesucher und lediglıch: „ My ear
wife SAYy word‘‘ und setzte sıch. Catherine 00 bekannte VOT

der Gemeiinde, dass Ss1e sıch bısher dem Ruf des Ge1istes wıdersetzt habe,
ass sS1e aber VOT dreı oder vier onaten also ZUT eıt ihrer Schwanger-
cschaft dem Herrn versprochen habe, ihm gehorsam Sse1N: „I have COME

tell yOoU this, and promise the Lord that 1l he obedient the hea-
venlLy VLSLON. Am gleichen en kam S1e ZU Abendgottesdienst In die



Kapelle zurück und 16 ihre Predigt „Be Filled wiıth the SI
Damıt begann iıhre Karrıiere als Predigerin des Evangelıums, dıie sıch VO

Gelst (Gjottes geleıtet usste, ‚„„‚das e der Tau predigen“ für sıch in
Anspruch nehmen.

Die vorstehende Veröffentlichung geschieht IM Rahmen der VO. Minıts-
terıum für Schule Un Weiterbildung, Wissenscha Un Forschung des
Landes Nordrhein-Westfalen geförderten Landesarbeitsgemeinschaft
„Theologische Frauenforschung/Feministische Theologie“ (Leıtung Prof.
Dr Irmgard Pahl, Katholisch-Theologische der Ruhr-Universität
Bochum) als Teilprojekt „Frauen In der HeilsarmeeKapelle zurück und hielt ihre erste Predigt „Be Filled with the Spirit“.®  Damit begann ihre Karriere als Predigerin des Evangeliums, die sich vom  Geist Gottes geleitet wusste, „das Recht der Frau zu predigen“ für sich in  Anspruch zu nehmen.  Die vorstehende Veröffentlichung geschieht im Rahmen der vom Minis-  terium für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung des  Landes  Nordrhein-Westfalen geförderten Landesarbeitsgemeinschaft  „Theologische Frauenforschung/Feministische Theologie“ (Leitung Prof.  Dr. Irmgard Pahl, Katholisch-Theologische Fakultät der Ruhr-Universität  Bochum) als Teilprojekt „Frauen in der Heilsarmee“. Dem Ministerium sei  für die Bereitstellung von Mitteln herzlich gedankt.  ANMERKUNGEN  Roger J. Green, Catherine Booth, A Biography of the Cofounder of The Salvation Army,  Grand Rapids MI (Baker Books) 1996.  Zu diesem Thema vgl. meinen Aufsatz „Die Stellung unterschiedlicher Kirchen zur Ordi-  nation von Frauen“, in: ZThG 4, 1999, 100-120.  Der Brief ist zitiert bei R. J. Green, a.a.O., 119 f.  Zitiertebd.; 122:;  Ebd., 141.  E  Vgl. Erich Geldbach „Von der Heiligungsbewegung zu Heiligungskirchen“, in: Freikir-  chenForschung 9, 1999, 21—40, bes. 27 f.  Catherine Booth, Das Recht der Frau zu predigen oder Das Predigtamt der Frau, Köln  2000, 7. Im Nachfolgenden sind die Nachweise der Zitate aus dieser Schrift im Text in  Klammern abgegeben.  Rı J. Greentaa O 135  85Dem Minısterium sel
FÜr die Bereitstellung Von Mitteln CFZEE gedankt.
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